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Sakramente setzen den Glauben voraus. Sak-
ramente an Ungläubige zu spenden, ist sinn-
los, weil frucht- und wirkungslos. Deswegen 
müssen die Menschen, bevor sie zur Litur-
gie hintreten können, „zu Glauben und Be-
kehrung gerufen werden“ (2. Vatikanisches 
Konzil, SC 9).
Viele Katholiken, die getauft und ge� rmt 
sind, ignorieren regelmäßig das Kirchenge-
bot des sonntäglichen Gottesdienstbesu-
ches, gehen aber dann, wenn sie z. B. anläss-
lich einer Beerdigung oder einer Trauung in 
der Kirche sind, ohne vorherigen Empfang 
des Bußsakramentes (= Beichte) zur Kommu-

nion. Wäre da in solchen Fällen ein Wort-
gottesdienst nicht „besser“, weil der religiö-
sen Situation derer, mit denen wir Liturgie 
feiern, angemessener?

Kommunionempfang. Wie man bei Mess-
feiern, an denen neben praktizierenden Ka-
tholiken auch kirchenferne Menschen und 
Nichtkatholiken teilnehmen, die Gläubi-
gen zur Kommunion einladen und zugleich 
deutlich machen kann, dass der Empfang 
des Leibes Christi den entsprechenden Glau-
ben und eine angemessene Einstellung vor-
aussetzt, zeigt der folgende Text, den der 
emeritierte Papst Benedikt XVI. bei einer sei-
ner Messfeiern am Beginn durch einen Spre-
cher vortragen hat lassen: Der Empfang der 
heiligen Kommunion ist Ausdruck unserer 
innigsten Vereinigung mit Christus. Bei der 
Kommunionspendung wird jedem Gläubi-
gen die heilige Hostie gezeigt mit den Wor-
ten: „Der Leib Christi“. Wer zur Kommuni-
on hinzutritt, muss dazu ehrlichen Herzens 
„Amen“ sagen können: „Ja, ich glaube, in 
diesem Brot ist Christus selbst gegenwärtig.“

Liturgie ist Dienst Gottes an und für 
uns Menschen. Liturgie, der of� zielle Got-

Fotografi eren bei 
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Dem Bedürfnis nach 
privater Erinnerung 
sowie der Notwendig-
keit zur Erstellung von 
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tesdienst der Kirche, ist zuerst und vor allem 
„Werk und Dienst Gottes an den Menschen“ 
und nicht einfach eine kirchliche Veranstal-
tung oder ein Event, das von unseren guten 
Ideen und tollen Liedern lebt. 
In der Liturgie kommen wir „mit Gott in Be-
rührung. Er kommt zu uns – und wir werden 
von ihm erleuchtet. Wir bekommen hier 
Weisung und Kraft“, damit wir als Chris-
ten leben können. (Benedikt XVI., Licht der 
Welt, 183)

Im Gottesdienst gibt es nur ein einzi-
ges Thema: Gott. Liturgie verfolgt weder 
irgendwelche religiös-didaktischen Zwecke, 
noch braucht sie ein bestimmtes Thema, 
sondern ist Sinn in sich, nämlich „Begeg-
nung mit Gott“ (Birgit Jeggle Merz).

Die Liturgie lässt Leiden, Tod und Auf-
erstehung Jesu gegenwärtig werden. 
Papst Franziskus hat (erneut) dazu aufgeru-
fen, die Messe aufmerksam zu feiern. Han-
dys, Fotogra� eren und Geschwätz seien im 
Gottesdienst fehl am Platz, sagte er bei der 
wöchentlichen Generalaudienz am Mitt-
woch, 13. November 2017, auf dem Pe-
tersplatz in Rom. Zur Messe zu gehen sei 
„kein Spektakel“, sondern ein Besuch auf 
dem Kreuzigungshügel beim gequälten Je-
sus. „Würden wir uns da erlauben, Fotos zu 
machen und zu quatschen?“ Gläubige soll-
ten sich in der Messe stets bewusst sein, 
dass Christus für sie am Kreuz gestorben sei, 
mahnte der Papst. 
Die Feier erinnere an das Leiden Christi; sie 
sei aber viel mehr als nur Gedächtnis: Die Li-
turgie der Kirche lasse Leiden, Tod und Auf-
erstehung Jesu gegenwärtig und lebendig 
werden. «
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